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... und nach dem Umzug geht die Party weiter! 
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Jagdhymne der 56. Saison

Das Motto des Jagdvereins:  
Lernen Sie schiessen und treffen Sie neue Freunde. 

Sherlock Holmes und Dr. Watson sind am Zelten. Mitten in der Nacht wird Dr. Watson von Sherlock Holmes geweckt. 
Er wird von ihm gefragt, was er sieht. „Ich sehe Sterne am Himmel.“ 
„Und was hat dieses zu bedeuten?“
 Darauf hin antwortet Dr. Watson. „Das es im Universum sicherlich intelligentes Leben gibt. Und sehr viele Planeten.“ 
„Quatsch. Man hat uns gerade das Zelt geklaut.“

In Radeburg da steht ein Haus, 
das ist schon hundert Jahr,
das damals schon das Jagdrevier 
von unsern Vätern war.
Von abends 8 bis früh um 3, 
da gehen wir auf die Pirsch, 
beim jagen nach dem besten 
Platz, 
hörn wir den Ruf vom Hirsch:

Ref.:
Wir sind nicht in Kölln hier  
und wolln auch kein Altbier
Wir haben in Radeburg den 
schönsten Fasching der Welt  
– ei-jei-jei-ja
Wir wolln mit euch jagen  
und was soll ich sagen
im Kleinstadtrevier geht’s  
manchmal bis Vier  
doch das nur mit Dir,
im Kleinstadtrevier geht’s  
manchmal bis Vier  
und das nur mit dir.

RA-BU ist unser Schlachtruf,  
wir gehen heut auf die Jagd, 
der RCC hat aufgerufen,  
das ist angesagt.
Das Jagdfieber packt jeden heut, 
das liegt uns im Gemüt,
und wenn nichts vor die  
Flinte kommt,  
dann sing doch unser Lied:

Ref.:
Wir sind nicht ... 
           ... und das nur mit dir.

Die Kußfreiheit, sie lebe hoch, 
auch wenn man sagen muß, 
so mancher kommt schon bei 
der Jagd 
bis zum finalen Schuß.
Der Jagdinstinkt ist angeborn,  
das ist bei uns normal, 
drum hebet jetzt die Gläser  
und es singt der ganze Saal.

Ref.:
Wir sind nicht ... 
           ... und das nur mit dir.
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Was tut ein Jäger, wenn er aus Versehen eine Kuh geschossen hat? -  
 Steckt ihr einen Hasen ins Maul und sagt sie hat gewildert!

„Wie geht́ s denn Ihrem Mann, Frau Kunz?“
„Gar nicht so gut, er kam von der Bockjagd völlig nüchtern nach Hause. –  
 Da hat ihn unser Jagdterrier nicht erkannt und gleich gebissen.“

am 10. Februar 9:11 Uhr bis 11:55 Uhr
Große Narrenversammlung im Bürgerzelt auf dem Markt

„ Narren for
Bürgermeister “

Närrisches Volk von RABU,

in diesem Jahr wird die närrische Saison verlängert, denn das närrischste Ereignis in Rabu findet erst am 
24. März statt. Die erste Bürgermeisterwahl seit 20 Jahren ohne unser närrisches Ehrenmitglied Dieter 
Jesse. Trotz Verurteilung durch die närrische Justiz weigert sich der Amtsinhaber, noch eine Amtszeit dran-
zuhängen. „Zwanzig Mal habe ich in dieser Zeit für eine ganze Jahreszeit die Macht an die Narren abgeben 
müssen,“ erklärt der Altbürgermeister in spe, „und zwanzig Mal musste ich in dunkler Stunde zu Ascher-
mittwoch den Schlüssel wieder abholen. Das hat geschlaucht.“

Also stellt sich die Frage, ob sich jemand findet, der närrisch genug ist, die verfahrene Karre aus dem Mist zu 
ziehen. Wir Narren begeben uns deshalb am 10. Februar auf Kandidatenjagd, um einem geeigneten Narren 
ins Amt zu verhelfen.

Wer verrückt genug ist, für die Narren in den Wahlkampf zu ziehen, muss wissen: 
es stehen die närrischsten Herausforderungen aller Zeiten an. 

Die Überalterungskatastrophe hat nicht nur das närrische Volk erfasst. Bei den Megapartys kommt Volks-
musik immer besser an. Die Elferräte sind kurz vor der Rente. Bei der Narrenpolizei hat die Hälfte schon 
Veteranenstatus. Sie alle, liebe Närrinnen und Narren von Rabu, werden persönlich betroffen sein, wenn 
sich nicht ein Bürgermeister findet, der wieder für närrischen Nachwuchs sorgt. Außerdem soll er sich  
dafür einsetzen, dass die tollen Tage gesetzliche Feiertage werden. Und zwar einschließlich Aschermitt-
woch. Es ist nicht länger hinnehmbar, dass Narren, die sich ehrenamtlich fünf Tage lang den A**** aufreißen,  
dafür schon am Aschermittwoch vor ihrem Arbeitgeber gerade stehen müssen.

Bei der närrischen Wahlkampf-Auftaktver-
anstaltung am 10.02.2013 im Megazelt wird 
die oberste närrische Wahlkampfkommission 
(Narrengericht) auf dem Marktplatz zu Radeburg 
sämtliche geeignete und ungeeignete Bewer-
ber optisch sichten, akustisch befragen und aus dem Bierbauch heraus beurteilen. Wahlkampfspenden, 
Schmiergelder und Sachspenden werden ebenso entgegen genommen, um für den aufgestellten Kandida-
ten anschließend die Werbetrommel zu finanzieren. 

Die Spitzenkandidaten bekommen vom Narrengericht ihre Eignung beurkundet.

Das Narrengericht von Rabu

Unter allen, die sich der Kommission stellen, 
werden drei wertvolle Sachpreise ausgelobt!
Mach mit! Stell Dich zur Kandidatenjagd!
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Zwei Jäger gehen durch den Wald. Plötzlich bricht einer zusammen.  
Der andere ruft den Notarzt an: „Mein Freund ist tot. Was soll ich machen?“
Der Notarzt: „Vergewissern Sie sich zuerst, dass er wirklich tot ist.“ 
Daraufhin ertönt ein Schuss. „Okay“, sagt der Jäger zum Notarzt, „und jetzt?“.

9

Queen Mum wird von der Polizei angehalten. 
„Entschuldigen Sie, wir müssen einen Alkoholtest machen.“
Queen Mum: „Kein Problem, Jungs. In welchem Pub fangen wir an?“
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11„Ihr Wagen ist völlig überladen! Ich muß ihnen leider den Führerschein abnehmen“, 
sagt der Polizist zu einem Autofahrer.
„Aber das ist doch lächerlich. Der Führerschein wiegt doch höchstens 50 Gramm!“

Der Gast zum Zimmermädchen: 
„Wer war der Mann heute morgen, der alle Zimmerbetten durchsucht hat?“ 
„Das war der Direktor vom Flohzirkus, der hat bei uns das Jagdrecht gepachtet!“



dem Abo auf Platz 1 in der Jury-Wertung auch diesmal wieder ganz oben.  
Viele Zuschauer haben aber die Lösche-Kompanie ganz vorn gesehen. „Die 
spielten in einer anderen Liga,“ begründete ein Facebook-Fan sein Voting 
für Lösches Tiefsee-Fantasie. „Das Thema wurde in einer einzigartigen, 
nie gesehenen, überraschenden, originellen, phantasiereichen Dar-
stellung einer Welt, wie sie nur in Träumen entstehen kann, sowohl 
künstlerisch als auch handwerklich perfekt umgesetzt.“
Die Zeltpartys sind noch nach Tagen in aller Munde, was man 
sehr schön dank Facebook nachvollziehen kann. „Mit 
dem Steptanz der Sechs(Sex-?)Prinzen wurde das 
Megazelt geflasht – die Napo-Garde-Tanzgruppe 
setzte mit rasantem Tango noch einen drauf – das 
Bild rundete sich zum Traum von den Goldenen 
20ern,“ heißt es in der Facebook-Bildergalerie.
Nun schon Tradition hat der gemeinsame Auf-
tritt von NaPo und Garde, diesmal mit einer 
Homage an die Zeiten des Tango. Den Geschwi-
stern Lars und Marielle Dickhut gelingt es immer 
wieder, die Jungs und Mädels zu Höchstleistungen 
im Tanz zu motivieren. Lange sind die Zeiten 
vorbei, da die tanzenden Narren eher hölzern 
und ungelenk rüberkamen. 
Durch die Travestieverkleidung musste man 
diesmal schon genau hinschauen, wer 
Männlein und wer Weiblein ist. 

„Mit 55 hat 
man noch Träume“ . . .

lautete das Motto der – ja eben: 55. Saison. Während Grie-
chen mit 55 in Rente gehen, wie die Umzugsgruppe Markus 

Nicklich aus Bärnsdorf jedenfalls meinte, ist man hierzulande im 
„besten Alter“.

Mit 55 hat man noch Träume – von Liebe, klar, aber nur selten 
„vordergründig“ vom 20-Kilo-Gemächt aus Freitelsdorf 

über jene mit anderer Orientierung (1. schwules Prin-
zenpaar mit toll choreographierter Transen-Garde) 

bis hin zur käuflichen Variante. Die Mehrheit der 
Umzugsgruppen träumte in irgendeiner Form vom 

Fliegen und war dabei voll sprühender Phantasie. 
Schweben Königsbrücker auf Wolke 7, fliegende Weix-

dorfer im Sputnik oder Radeburger mit dem 
Hubschrau-Bär, als Sternschnuppe, als 

RaBull-Team oder schließlich 
im (T)Raumschiff.

Zum Träumen eben-
falls abgehoben 

und auf dem 
Regenbogen 

gelandet war der 
Freundinnen-Kreis 

 um Conny Ott-
linger – seit 

Jahren 
mit
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Ein Adler stürzt vom Himmel und verschlingt eine Feldmaus am Stück.
Die krabbelt bis zum Ende durch und fragt: „Wie hoch fliegen wir?“ 
Der Adler: „Ungefähr 1000 m.“ 
„So hoch? Mach bloß keinen Scheiß.“

„Baden ist hier verboten!“, erklärt der Polizist einer jungen Frau. 
„Warum haben sie das nicht gesagt, bevor ich mich ausgezogen habe?“ 
„Ausziehen ist nicht verboten...“



16

17

Ein Kaninchenpaar wird von mehreren Hunden durch Feld und Wald gehetzt. 
Im letzten Augenblick flüchten sie in ein Erdloch. „Und was nun?“ jammert sie. 
Er: „Das ist doch ganz einfach, Schätzchen, wir warten, bis wir ihnen zahlenmäßig überlegen sind!“

In einem Keller ist ein Rotweinfass ausgelaufen. Alle Mäuse betrinken sich. 
Auf dem Höhepunkt des Festes klettert der Mäuserich auf das leere Fass,
streicht sich mit der rechten Vorderpfote über den Bart und sagt: 
„So, jetzt geh ich nach oben und vergewaltige die Katze!“

Der angetrunkene Jäger nimmt die Wildente auf dem Teich ins Visier,  
zielt aber daneben und trifft nur einen Frosch.  
Als er den leblosen Körper des Tieres hochhebt, murmelt er vor sich hin:  
„Irre, sogar das Gefieder hab ich ihr weggeschossen!“

Druckerei Vetters GmbH & Co. KG
Gutenbergstr. 2 · 01471 Radeburg · Tel.: 035208/859-0 · www.druckerei-vetters.de

„Jagdfieberim Klein-stadtrevier“

„Jagdfieberim Klein-stadtrevier“

Ein jedes Jahr die Jagd beginnt,

und unsre Kleinstadt närrisch blinkt!

Wir drucken gern in diesem Revier –

für alle Welt produzieren wir! HIRSCH-MALERE I



Wir befinden uns in einer nicht fernen 
Zukunft, in einer kleinen Stadt irgend-
wo in einem kleinen Auenland am 
Rande der Galaxie, die gerade ihren 
Untergang hinter sich hat. Nun beginnt 
der unerbittliche Kampf um jeden 
Überlebenden. Schulen, Sportvereine, 
Unternehmen – alle buhlen um brauch- 
bares Menschenmaterial. 
Die gierigen Betreiber einer Privat-
klinik wollen jeden Patienten für sich. 
Deshalb haben sie überall Rote Knöpfe 
aufgestellt. Sobald ein potentieller  
Patient auch nur hüstelt, soll der Rote 
Knopf gedrückt werden. 
Die Konkurrenz, das Kommunale Kran-
kenhaus, hat mit einer einstweiligen 
Verfügung erwirkt, dass das Drücken 
der Roten Knöpfe verboten ist, aber 
wen interessiert das?
Eines Tages wird 
wieder der 
Rote Knopf 
gedrückt…
Sekunden 
später ist 
der Ret-
tungsdienst 
vor Ort.

Allerdings zeigt sich der Personal- 
mangel auch in der Qualifikation der 
Sanitäter. 
Erst fällt ihnen der Patient von der  
Trage, dann aus dem Auto...
Beim Versuch, den Schaden zu be-
grenzen, gerät der Sanitäter mit einem 
Radfahrer aneinander und verliert  
dadurch entscheidende Sekunden.

Fortsetzung des Filmklassikers 

„2012“
nach dem Ausbleiben 
des Weltuntergangs

Drehbuch: Ronald Kenstenich
Regie: Jean Du Michault 
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Die Konkurrenz vom kommunalen 
Krankenhaus hat die feine Bürger-
wehr alarmiert, um das Kidnapping des  
Patienten mit Gewalt zu unterbinden.

Aber auch die Privatklinik hat ein Roll-
kommando in der Nähe und so kommt 
es am helllichten Tag zu einem Schuss-
wechsel, wie man ihn sich 2012 nicht 
ansatzweise hat vorstellen können.

Wie in amerikanischen Filmen üblich, 
werden unwichtige Leben geopfert, um 
ein anderes unwichtiges Leben zu ret-
ten. Die feine Bürgerwehr verliert einen  
Kämpfer…
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... wird aber des Patienten hab-
haft und bringt ihn ins kommuna-
le Krankenhaus.

Der Rettungswagen flüchtet ohne Beu-
te – beinahe ... 

Zum Glück fällt ein Milizionär des Roll-
kommandos beim Versuch, das Auto 
der Bürgerwehr zu stoppen, aus dem 
Fahrzeug, so dass die Sanitäter nun 
doch etwas zu tun bekommen.

Einzig die Polizei war zu diesem Zeit-
punkt nicht anwesend. Sie war durch 
Umstrukturierungsmaßnahmen wegen 
Personalmangel mit Wichtigerem be-
schäftigt. 
Zur Aufklärung des unerhörten Vor-
gangs bittet sie alle Zeugen, die nichts 
gesehen haben, sich zu melden. 
Insbesondere soll sich die Motorrad-
fahrerin melden, die die Einbahnstraße 
verkehrt herum befahren hat.
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Wie die Geschichte ausgeht, wird hier natürlich noch nicht verraten. 2013 – demnächst ganz groß im Kino!

Unterdessen versuchen Mitglieder des 
örtlichen Football-Teams, den erschos-
senen Wehrbürger zu bergen. Sie wollen 
ihn reanimieren, bei ihnen mitzumachen. 
Ihnen fehlt noch ein mutiger Quarterback.
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Erzählt ein Bauer seinem Freund:  
„Stell Dir vor, letztens bin ich mit meinem Trecker in eine Radarfalle gefahren!“
 Darauf der andere: „Und, hats geblitzt?“
 „Nein, gescheppert...“
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Die „RCC-Minis“
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